
Dornbirn. Am kommenden Samstag, 18. Fe-
bruar, findet in Dornbirn ein „Marsch fürs 
Leben“ statt. Die Teilnehmer wollen die Lan-
desregierung in ihrer Ansicht stärken, keine 
Abtreibungen in den Landeskrankenhäusern 
zuzulassen. 

Unter anderem hat Altbischof Elmar Fi-
scher seine Teilnahme zugesagt. Veranstaltet 
wird der Marsch in Dornbirn von der „Jugend 
für das Leben“, die sich für das Recht auf Le-
ben von der Empfängnis bis zum natürlichen 
Tod einsetzt und diesen Winter schon fünf 
solche Märsche in Innsbruck, Linz, Salzburg, 
Graz und Wien organisiert hat. Der Dornbir-
ner „Marsch fürs Leben“ beginnt am Samstag 
um 15.30 Uhr vor der Franziskanerkirche in 
der Marktstraße 49. Infos unter www.marsch-
fuers-leben.at

Gegen Abtreibungen
in den Landesspitälern 

777 Kilometer radeln gegen Krebs
Die Benefiz-Radsport-
veranstaltung „Tour der 
Hoffnung“ kommt im 
Juni nach Vorarlberg.
Schruns. (VN-jun) Drei Län-
der, neun Städte, 777 Kilome-
ter und über 100 Radfahrer. 
Das ist die „Tour der Hoff-
nung“ 2017, die diesen Som-
mer von Deutschland über 
Vorarlberg nach Riva del Gar-
da in Italien führt. Start der 
achttägigen Radtour ist am 
17. Juni in Bensheim. Weiter 
geht es nach Ettlingen, He-
chingen und Friedrichshafen, 
ehe die über 100 Teilnehmer 
am 20. Juni durch Vorarlberg 
radeln.

Nach einem Mittagessen 
in Dornbirn macht die Trup-
pe Halt in Schruns. Dort soll 
am Abend ein Benefizkon-
zert stattfinden. Übernach-
tet wird in der Turnhalle der 
Mittelschule auf mitgebrach-
ten Feldbetten, bevor es am 

darauffolgenden Tag über die 
Bielerhöhe weiter nach Tirol 
geht. Das Ziel Riva del Garda 
in Italien soll die Gruppe laut 
Plan am 24. Juni erreichen.

Aktionen für kranke Kinder
Das Startgeld in Höhe von 
1777 Euro pro Teilnehmer 
sowie weitere Spendenakti-
onen und –veranstaltungen 
entlang der Strecke kommen 
krebskranken Kindern zugu-
te. In Vorarlberg kooperiert 
die „Tour der Hoffnung“ mit 
dem Verein „Geben für Le-
ben“, der bekanntlich Typi-

sierungsaktionen für Leu
kämiepatienten durchführt. 
Der Verein erhält alle Spen-
den, die bei der Radtour im 
Sommer in Vorarlberg gesam-
melt werden. Dabei kann sich 
jeder im Land mit Aktionen 
beteiligen.

Sowohl Schulen und Ver-
eine als auch Privatpersonen 
sind dazu aufgerufen, im 
Rahmen der „Tour der Hoff-
nung“ aktiv zu werden. „Es 
können beispielsweise Spen-
denläufe veranstaltet oder 
Höhenmeter-Patenschaften 
übernommen werden. Der 
Kreativität sind keine Gren-
zen gesetzt“, sagt Susanne 
Marosch, Obfrau des Vereins 
„Geben für Leben“, die von 
der Radaktion begeistert ist. 
„Es ist toll, so eine große Ak-
tion in Vorarlberg zu haben. 
Damit wird der Zusammen-
halt im Land noch mehr ge-
stärkt und gleichzeitig Gutes 
getan.“ Die Übergabe der 

Spendenschecks aus Vorarl-
berg findet am 20. Juni statt, 
wenn die Tour im Montafon 
Halt macht.

Traditionsreiche Tour
Die Tour der Hoffnung ist 
eine Benefiz-Radsportver-

anstaltung, die vor über 30 
Jahren in Gießen, Deutsch-
land, gegründet wurde, um 
krebskranke Kinder zu   un-
terstützen. Bislang führten 
die Radtouren nur durch 
Deutschland. Unter dem Mot-
to „Krebs kennt keine Gren-

zen“ radeln die Teilnehmer 
heuer erstmals über die Gren-
zen hinweg durch Deutsch-
land, Österreich und Italien. 
Organisiert wird die länder
überschreitende Tour vom 
Verein „Team Bensheim“. 
Dieser veranstaltet seit 2003 
radsportliche Spendenakti-
onen für die „Tour der Hoff-
nung“. Insgesamt kamen so 
schon über 900.000 Euro zu-
sammen.

Um die anfallenden Kosten 
der Tour zu decken, ist der 
Verein auf Sponsoren und die 
Unterstützung der Partner-
städte angewiesen. Zudem 
werden die Radfahrer wäh-
rend der gesamten 777 Kilo-
metern von zehn Fahrzeugen 
der Feuerwehr, des Roten 
Kreuzes und des Technischen 
Hilfswerks mit insgesamt 36 
Personen begleitet.
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Am 20. Juni ist die „Tour der 
Hoffnung“ in Vorarlberg. Infos unter 

www.tdh-bensheim.de

Das Team Bensheim radelt für die „Tour der Hoffnung“ im Sommer durch 
drei Länder und macht Halt in Vorarlberg. � Foto: Pfliegensdörfer Es ist toll, so 

eine große 
Aktion in Vorarlberg 
zu haben. Das stärkt 
den Zusammenhalt 
im Land.
Susanne Marosch

Das aktuelle Recht

Kindesentführung
Im Folgenden soll die Verbringung eines Kin-
des aus dem Staat seines bisherigen gewöhn-
lichen Aufenthaltes über die Staatsgrenze 
hinweg in einen anderen Staat besprochen 
werden. 

Haager Übereinkommen: Zahlreiche Staaten 
haben zur Regelung solcher Fälle das Haager 
Kindesentführungsübereinkommen abge-
schlossen. Es gilt für Kinder, die das 16. Le-

bensjahr noch nicht vollendet 
haben. 

Verletzung des Sorgerechts: An-
tragsberechtigt sind insbesonde-
re Mitobsorgeberechtigte. Dar-
unter sind Fälle zu verstehen, in 
denen es der betreuende Eltern-
teil mit dem anderen Elternteil 
nicht mehr aushält und deshalb 
mit dem Kind in sein Heimat-

land zurückkehrt oder dieses nach einem 
Urlaubsaufenthalt nicht mehr verlassen will. 
Das gemeinsame Sorgerecht, das z. B. bei auf-
rechter Ehe besteht, stellt dabei kein Hinder-
nis für ein Einschreiten der Gerichte dar. Bei 
aufrechter Ehe ist ein Elternteil daher nicht 
berechtigt, ohne Zustimmung des anderen 
Elternteils über den Aufenthalt des Kindes zu 
bestimmen.

Verletzung eines tatsächlich ausgeübten 
Mitobsorgerechts: Einen Antrag stellen kann 
nur jener Elternteil, bei dem das Kind wohnt. 
Ein klassisches Wochenend- bzw Ferienkon-
taktrecht genügt nicht. Es muss dieses Maß 
überschreiten. 

Schnellverfahren: Wird ein Kind aus Öster-
reich entführt, kann der Antrag bei jedem Be-
zirksgericht gestellt werden. Hierfür stehen 
im Internet abrufbare Formulare zur Verfü-
gung. Aufgrund der oft notwendigen Über-
setzungen und Vielzahl der einschreitenden 
Behörden ist das Verfahren leider nicht so 
kurz, wie man sich wünschen würde.

Im Falle einer Kindesentführung ist die ra-
sche Kontaktaufnahme mit einer juristisch 
kundigen Person zweckdienlich, damit nicht 
unnötig Zeit verstreicht.
� Dr. Anita Einsle,  
� Rechtsanwältin in Bregenz
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